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vorläufig der Staatsrat v. Wächter erſetzte , und des öſterreichiſchen

Geſandten Grafen Trautmannsdorff ſowie die vorübergehende Au⸗

weſenheit eines Geſandten der Eidgenoſſenſchaft , Staatsrat und Alt⸗

bürgermeiſter v. Eſcher , und des engliſchen Geſandten in Stuttgart
Brook Taylor , welche beide mit Aufträgen an die badiſche Regierung
betraut waren , ſowie die Ankunft des Bistumsverweſers Freiherrn
v. Weſſenberg aus Rom zu erwähnen .

Die befriedigend ausgefallene Ernte des Jahres 1817 machte
es möglich , die im Jahre 1812 eingeführte Fruchtacciſe vom

1. Mai an wieder abzuſchaffen und damit auch die Brodtaxe in

allen Orten des Großherzogtums um den Preis herabzuſetzen , um

welchen ſie damals erhöht worden war , ſowie die bis dahin noch

aufrecht erhaltene Fruchtſperre gegen Frankreich wieder aufzuheben .

Daß auch jetzt , wie im Jahre 1811 , ein Komet am Abendhimmel

zu erblicken war , wurde — trotz aller von Hofrat Böckmann aus⸗

gehenden Belehrungen — hoffnungsvoll als Vorzeichen einer Wieder⸗

kehr des im Jahre 1811 mit der Erſcheinung eines Kometen ver⸗

bundenen reichen Ernteſegens gedeutet .

Erteilung der Verfaſſung .

In aller Stille waren die Vorarbeiten für die Erteilung einer

landſtändiſchen Verfaſſung fortgeſetzt worden . Aber erſt ſeit der

Großherzog einem ſeiner fähigſten und arbeitstüchtigſten Beamten ,

dem Finanzrat Nebenius das Referat in dem für dieſe Angelegen⸗

heit niedergeſetzten Ausſchuß übertragen hatte , ſchritt das Werk ſeiner

Vollendung entgegen , und nachdem am 22 . Auguſt der Großherzog
die Verfaſſungsurkunde unterſchrieben hatte , iſt ſie in dem Staats⸗

und Regierungsblatt vom 29 . Auguſt verkündigt worden . Gleichzeitig
wurde die Eröffnung des erſten Landtages auf den 1. Februar 1819

feſtgeſetzt .
Groß war im ganzen Lande die Dankbarkeit für den Entſchluß

des Großherzogs , welcher eine neue Bürgſchaft für die durch Bayerns

Anſprüche immer noch bedrohte Erhaltung des Großherzogtums in

ſeinem gegenwärtigen Beſtande und für eine ſegensreiche Entwickelung
des öffentlichen Lebens auf dem Boden geſicherter Rechtsverhältniſſe
und in den Bahnen liberaler Anſchauungen darbot . Aus allen Teilen

des Landes wurden Dankadreſſen an den Großherzog gerichtet , und
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nachdem am 4. September bei einer Verſammlung ſämtlicher Orts⸗

vorgeſetzten des aus 20 Gemeinden beſtehenden Landamtes Karlsruhe
eine Kundgebung der Dankbarkeit beſchloſſen worden war , vereinigten

ſich am 5. September auch Oberbürgermeiſter , Stadtrat und Bürger —
ausſchuß von Karlsruhe zur Abfaſſung einer Adreſſe an den Landes⸗

herrn , welche am 12 . September durch einen Erlaß des Großherzogs
erwidert wurde . Mit Befriedigung laſen die Karlsruher , als am

17 . September die großherzogliche Antwort in der Karlsruher Zeitung
veröffentlicht wurde , daß der Großherzog in derſelben „die Auf —
richtigkeit der Geſinnungen der Bürger ſeiner Reſidenz “, „die Ergeben⸗
heit und das feſte Vertrauen “ , das ſie ihm gegenüber an den Tag
legten , anerkannte und die Hoffnung ausſprach , daß „die Bewohner
der Reſidenz ſich auch fernerhin beeifern werden , in dieſem Beſtreben
ein muſterhaftes Vorbild für Alle zu ſein “.

Nicht ganz ungetrübt war die Freude der Karlsruher Bürgerſchaft
über die Erteilung der Verfaſſung geweſen . Denn es hatte ſich das

Gerücht verbreitet , daß die Stadt Durlach zum Sitz des Landtages
beſtimmt ſei. Der großen Beunruhigung , welche darüber in der ganzen

Stadt herrſchte , gab der 1816 an Griesbachs Stelle getretene Ober —

bürgermeiſter Dollmätſch im Verein mit Stadtrat und Bürgerausſchuß in

einer am 10 . September an den Großherzog gerichteten Eingabe
Ausdruck . In derſelben wurden die Geſichtspunkte , welche gegen die

Wahl von Durlach und für die Beſtimmung Karlsruhes zum Sitze
der Ständeverſammlung ſprachen , dargelegt . Beſonders wurde auch
darauf hingewieſen , daß ſich in Karlsruhe im Schreiner Himmelheber ' ſchen
Hauſe , im Badiſchen Hof, im Roten Haus und in der Stadt Freiburg
hinlänglich Raum für die Verſammlung der Stände finde und in

dem neu zu erbauenden Rathauſe wenigſtens für eine Kammer ein

geeignetes Lokal eingerichtet werden könne . Die Befürchtungen der

Karlsruher waren wohl von vornherein unbegründet und konnten

daher um ſo leichter und ſchneller zerſtreut werden . Die ſtädtiſche

Vertretung blickte aber doch mit Befriedigung auf ihre Bemühung
zurück , eine drohende Gefahr von der Reſidenzſtadt abzuwenden .

Krankheit und Tod des Großherzogs Karl .

Für ſeine von Tag zu Tag ſich verſchlimmernden Leiden ſuchte

Großherzog Karl , von der Großherzogin begleitet und aufs ſorgſamſte
25⁵
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